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So klein und verstückelt die Giswyler Klippen sind, so vieles

verraten sie vom einstigen Bau der einander überlagernden Decken

an dieser Stelle. Einen Überblick über Struktur und Lage der

Giswyler Stöcke gibt Fig. 2.S im Führer zu den Exkursionen der

Deutschen Geologischen Gesellschaft (1907). Hier ist noch die'sogen.

ostalpine Decke über der Klippendecke vorhanden und lehrt, wie

weit nach Westen und Norden diese Decke mindestens sich erstreckt

haben muß. Ihre Sedimente zeigen vollständige Analogie mit den-

jenigen der Lugaueser Alpen und tatsächlich sucht C. Schmidt * die

Wurzel dieser zentralschweizerischen „ostalpineu“ Decke im Süden

der Tessiner Alpen. An den Giswyler Stöcken ist auch noch die

Klippendecke in ilu’er doppelten Fazies erhalten
;

die Faziesgrenze

zwischen „äußerer“ und „innerer Zone“ geht durch die Region

der Gisw’yler Klippen. Daß die „äußere Zone“ hier innen und

die „innere“ außen liegt, ist nur lokal und tektonisch, durch die

Wirkung der überlagernden „ostalpinen“ Decke verursacht.

Basel, Geologisches Institut der Universität, 23. Juli 1907.

Ueber das Vorkommen von Kreide- und Carbonschichten
in Südwest-Djambi (Sumatra).

Mit einer Skizze 1 : 4 000 000.

Von Aug. Tobler.

Im Sammlungskabinett des „Hoofdbureau van het Mijnwezen“

zu Batavia wird eine Suite von Handstücken aufbew'ahrt, die der

vei’storbene Mijningenieur van Ri.jckevorsel im Jahre 1905 auf

einer Untersuchungsreise im Oberland von Djambi (Süd-Sumatra)

geschlagen hat. Die Aufsammlungen van Rijckevorsel’s sind bis

heute unbearbeitet geblieben.

In dieser Suite liegt ein Stück schwarzen Tonschiefers mit

der Bezeichnung: „Batoe Kapoer bei Moeara Mengkaday
am Ajer Limoen, Südwest-Djambi.“ Es enthält ein wohl-

erhaltenes Bruchstück eines Ammoniten, dessen Skulptur auf Flanke

und Externteil mit derjenigen der Gattung Hoplites übereinstimmt.

Die geologischen Untersuchungsi’eisen
,

die ich gegenwärtig

im Auftrag der niederländisch-indischen Regierung in der Residenz

Djambi unternehme, führten midi zu Beginn dieses Jahres (1907)

an den oben erwähnten Fluß (Ajer) Limoen. Er ist ein rechter

Zufluß des Batang-Asei, der seinerseits ein rechter Zufluß des Ajer

Tembesik ist. Der Tembesik ist der wichtigste (rechte) Neben-

fluß des größten Stromes von Sumatra ; des Batang Hari oder

Djambi Riviers.

Vergl. Eclog. geol. helv. 9. Taf. 11.
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486 A. Tobler,

Ich verfehlte natürlich nicht die Lokalität Batoe Kapoer (zu

deutsch „Kalkstein“) bei Moeara Mengkaday aufzusuchen.

Es handelt sich da um ein kleines, ganz isoliertes Vorkommen
vortertiärer Sedimentgesteine, das rings von tertiären Gesteinen

umgeben ist. In der Konfiguration des Geländes macht sich das

Vorkommen durchaus nicht bemerkbar. Die flachwellige Ober-

fläche der Peneplaine von Palembang-Djambi erstreckt sich noch

ca. 8 km westwärts über das Vorkommen von Batoe Kapoer hinaus

bis au den Band des Barissangebirges.

Der Limoeufluß durchquert den senkrecht stehenden westöst-

lich streichenden Komplex vortertiärer Schichten und legt ihn auf

eine Erstreckung von ca. 150 m bloß. Es folgen von Süden nach

Norden

:

Batoe

Kapoer.

— Obere Palembangschichten (? Oberpliocän) :
pflanzenfUbrende Tuff-

schichten, schwach NE-fallend, im ganzen Unterlauf des Ajer

Limoen.

1. Hellgraue Kalkmergel, ohne Fossilien. 12 m
2. Hellgrauer, schwach kieseliger Kalk mit zahlreichen

Korallenresten (Thamnastr aeen etc.). 1 m
3. Schwarzer Tonschiefer mit vereinzelten Fossilnestern (Ammoniten,

taxodonteLamellibranchier, irr eguläre Seeigel. 15 m.

4. Schwarzer Kalkstein mit karriger Oberfläche, ohne kenntliche Fos-

silien. 5 m.

5. Unterbruch (Vegetation) ca. 100 m.

6. Schwarzer Kalk mit calcinierten Korallen oder Bryozoen. 5 m.

7. Unterbruch (Vegetation) ca. 20 m.

— Tertiäre Sandsteinschichten von nicht näher bestimmtem Alter mit

Fecten
,

Stacheln von Cidaris usw.
,

flachliegend (Untergrund des

Dörfchens Moeara Mengkaday).

Etwa 1,5 m über dem Spiegel des Flusses (bei normalem

Wasserstaud) erhebt sich über den aufgezählten vorquartären

Schichten eine 20 cm mächtige diluviale Goldseife, fast aus-

schließlich aus Gaugquarzgeschieben und Goldsand bestehend. Sie

ist speziell bei Batoe Kapoer früher durch die Eingeborenen aus-

gebeutet worden. Über ihr liegt eine 5 m mächtige alluviale

Lehmschicht.

Die Schicht 3 hat oft’eubar den Ammoniten der van Rucke-

vOKSEL’scheu Sammlung geliefert. Ich selbst fand neben Nucu-
liden und einigen wenig deutlichen Ammoniteuresten ein etwas

verdrücktes, aber wohl kenntliches Exemplar eines Holcoste-

p h a n i d e u.

Es ist sicher
,
daß die Schichten 1 bis 3 der Kreide, wahr-

scheinlich daß die Schichten 4 und 6 dem Carbon angehöreu.

Einige Tage nach dem Besuche der Lokalität Batoe Kapoer

(Mengkaday) am Ajer Limoen befuhr ich mit einem Ruderboot den
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Ueber das Vorkommen von Kreide- und Carbonschichten etc. 487

Unterlauf des Batang Asei. Die posteocänen Tertiärschichten

der Peneplaine reichen hier ohne ünterbruch bis an den Gebirgs-

rand. Beim Dörfchen B a n g s o verändern sich Gesteinscharakter

und Ten’ainkonfiguration. Steile Sandsteinschichten stehen iin

Flußbette an; sie sind wohl eocänen Alters. Hier beginnt das

Bergland.

3 km flußaufwärts, bei Berau, betritt man eine mindestens

20 km breite ESE—WKW streichende Zone von grauen bis

schwarzen Schiefertonen und Tonschiefern. Die Schichtstellung

ist diu’chweg steil; sehr wahrscheinlich handelt es sich um ein

enggedrängtes Faltensystem.

Bei der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit war es nicht

möglich, ein normales Schichtprofil festzustellen. Zweifelsohne

liegen in dieser Schieferzone Repräsentanten verschiedener For-

mationen vor (Kreide bis Untercarbon).

Am oberen Ende des Dorfes Poboengo, das etwa '2^ km
stromaufwärts von Berau entfernt ist

,
erweisen sich die Schiefer

als fossilführend. Der erste Hammerschlag legte ein Ammoniten-

bruchstück frei. In kurzer Zeit gelang es mir, einer stattlichen An-

zahl von z. T. ordentlich erhaltener Ammoniten und Muscheln,
auch etlicher Bruchstücke von irregulären Seeigeln habhaft zu

werden. Die Ammoniten sind meist plattgedrückt, wie diejenigen

der Oi>a?//n/s-Schichten mancher Lokalitäten Süddeutschlands und

der Schweiz. Sie zeigen gleich denen von Batoe Kapoer am
Limoen keine Loben. Sie verteilen sich auf die Hopliteu- und

Holcostephanus-Grui^Tpe. Es handelt sich also auch hier wohl
sicher um einen Horizont der untern Kreide. Eine Hoplites-Axt

steht dem von Böhm abgebildeten Hoplites Wallichi Gray sp.

von Taliabu und Mongoli nahe (G. Böhm, Beitr. z. Geologie von

Niederländisch-Indien. Palaeontographica, Suppl. IV. p. 31 ff.

b. IV).

Entblößt von den meisten notwendigen Hilfsmitteln zur Be-

stimmung der gefundenen Fossilien muß ich anderweitige Hilfe in

Anspruch nehmen. Herr E. Baumberger war so freundlich, die

Stücke von Batoe Kapoer (Limoen) und von Poboengo (Batang

Asei) näher zu untersuchen. Er schreibt mir hierüber:

„Die Steinkerne der mir vorliegenden Ammoniten sind völlig

flach gedrückt und lassen keine Spuren von Scheidewaudlinien er-

kennen. Neben einem Fragment eines Holcostephamis und einer

Art mit völlig fremdartiger Skulptur sind reichlich vertreten Stein-

kerne und Abdrücke kleiner Hopliten, die in der Flankenskulptur

durchaus das Gepräge von Formen aus den Reihen des Hoplites

pexiptyclms Uhlig und Hoplites neocmniensis d’Orb. besitzen. Mehrere
könnten direkt mit letztgenannter Art identifiziert werden. Die

Formen der Pmpf^c/ms- Reihe sind durch tiefe und breite Ein-
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488 A. Tobler, Ueber das Vorkommen von Kreide etc.

Schnürungen charakterisiert. Bezüglich der Fazies des Gesteines

und bezüglich des Charakters der die Fauna bestimmenden Am-
moniten herrscht die größte Übereinstimmung mit den entsprechen-

den Valangienformen der Teschenerschiefer in den Karpathen

(Uhlig
,

Cephalopoden der Teschener- und Grodischterschichten.

Denkschriften der K. Akad. d. Wissenschaften in Wien 1902).

Ferner lassen sich Beziehungen erkennen zu der von Felix be-

schriebenen untercretaceischen Fauna aus den bituminösen Mergel-

schiefern vom Cerro de la Virgen in Mexiko (Felix, Versteine-

rungen aus der mexikan. Jura- und Kreideformation. Palaeonto-

graphica. 37. Stuttgart 1890/1891).

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die in Frage stehenden

versteinerungsführenden Tonschiefer im Gebiete von Djambi eine

unterneocome Fauna enthalten
,

in welcher typische Valangien-

formen auftreten.“

Unweit oberhalb Poboengo, bei der Einmündung des Flüß-

chens Kauer in den Batang Asei
,

stellen sich zwischen den

Schiefern Kalkbänke ein. Ich konnte keine Fossilien darin finden.

Oberhalb des Dorfes Tambang tinggi (zu deutsch „hohe Gold-

grube“
;
früher wurde hier eine diluviale Goldseife durch die Ein-

geborenen ausgebeutet) stellen sich bei B ato e B el o emo weitere

Kalkbänke ein, die wohl sicher dem Kohlenkalk der Padangschen

Bovenlande entsprechen (vergl. E. D. M. Verbeek, Topographische

und geologische beschrijving van een gedeelte van Sumatras West-

kust, Batavia 1883). Sie sind z. T. ganz angefüllt mit Korallen

(Conodaleia, Myriopora etc.); Fusulinen habe ich nicht finden

können.

Stromaufwärts (südwestlich) folgen auf die Kalkbänke von

Batoe Beloemo wieder Schiefer
;
sie entsprechen wohl den Singkarak-

scliiefern Volz’ oder Culmschiefern Verbeek’s (vergl. W. Volz,

Zur Geologie von Sumatra; Geol. und pal. Abhandlungen heraus-

gegeben von E. Kokex. X. F. 6. Heft 2. p. 18— 20).

Die typischen Schiefer der .,malayischen Formation Volz“,

die „oude leien“ Verbeek’s habe ich auf meiner Eeise nach dem

Batang Asei, die bis zur Lokalität Peganti, 15 km stromauf-

wärts von der Fundstelle Poboengo führte, nicht angetroffen,

während sie im Ajer Limoen wenige Kilometer oberhalb der Kreide-

lokalität Batoe Kapoer in großer Verbreitung auftreten.

Einige Wochen nach der Aseireise (im Febinar 1907) be-

suchte ich die an den Flüssen Merangin (Korintjirivier) und

Mesoemai gelegenen Landstriche. Einige Kilometer oberhalb
Poeloe Lajang am Mesoemai (siehe Kartenskizze) fand ich

Kalksteine, die in Gesteinsbeschaffenheit und Erscheinungsform

mit denjenigen am Aseiflusse übereinstimmen. Bei Poeloe Lajang

sind sie stellenweise erfüllt von Fusulinen. Unweit von diesem
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Fusulinenkalk kommen auch hier Kalksteine vor
,

die außer

Korallenresten keine kenntlichen Fossilien enthalten.

So lückenhaft auch meine auf diesen eiligen Orientierungs-

reisen gemachten Beobachtungen sind, haben sie doch zwei nicht

belanglose Tatsachen zutage gefördert:

1. Die Carbonformation besitzt eine viel größere Verbreitung

auf Sumatra als bisher bekannt war, indem nachgewiesen werden

konnte
,

daß sich Kohlenkalk und wohl auch die Singkarak-

schichten bis zur Südgrenze von Djambi, also bis zum 3. Grad

südlicher Breite erstrecken.

2. Die Kreidefonnation ist auf Sumatra, speziell in Südwest-

Djambi, durch marine, ammonitenführende Sedimente vertreten.

Die Ansicht Haug’s, daß die Tethysgeosynklinale zur mesozoischen

Zeit ähnlichen Verlauf und ähnliche Ausdehnung besessen habe,

wie in der paläozoischen und tertiären Zeitepoche, wird durch den

Nachweis mariner Unterkreideschichteu bei Batoe Kapoer und bei

Poboengo aufs neue gestützt (vergl. E. Haug, Les geosynclinaux

et les aires continentales. Bull. soc. geol. de France. 3® serie,

t. XXVIII. p. 642). Meine diesbezüglichen Ausführungen in meiner

•\rbeit: Topographische und geologische Beschreibung der'Petroleum-

gebiete bei Moeara Enim (Tijdschr. v. h. K. Ned. Aardr. Genootschap,

Jaarg. 1906, p. 288) müssen danach korrigiert werden.

Saroelangoen-Djambi, den 31. Mai 1907.

Ein Vorkommen von seitlicliem Zusammenschub im Bunt-
sandstein der Vogesenvorberge von Sulzmatt; Hebungen oder

Senkimgen in Massengebirgen?

Von W. Kranz, Hauptmann und Kompagniechef im Pionier-Bataillon 7.

Mit 3 Teitflguren.

Im westlichen Teil des Dorfes Sulzmatt zweigt die Straße

nach Osenbach von der Straße nach Winzfeldeu ab (vergl. Fig. 1).

250 m nordnordöstlich dieser Wegegabel, nahe östlich der Straße

Sulzmatt—Osenbach, liegt im oberen Buntsandstein ein Steinbruch,

in dessen Schutt sich Sandsteinstöcke mit Pflanzenresten imd
ein bräunlicher Steinmergel mit Trochiten fanden. Ob letzterer

durch Arbeiter o. dergl. eingeschleppt wurde oder ob er aus nächster

Nähe stammt, vermag ich nicht zu sagen. Die geologische Über-
sichtskarte von Elsaß-Lothringen von Bexecke und die Sektion

Mülhausen der geologischen Karte des Deutschen Reichs von Lepsius
(beide 1892) verzeichnen an dieser Stelle nur Buntsandstein. Das
nächstgelegene Vorkommen von Muschelkalk mit Trochiten scheint
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